
 

Presseaussendung Waldrappteam Conservation & Research 

20. September 2023 

 
Positive Zwischenbilanz der ersten menschengeführten Migration 
mit Waldrappen von Baden-Württemberg nach Andalusien   

35 Jungvögel, 2 Fluggeräte, 3 Staaten, 14 Flugetappen und 1.604 Flugkilometer – das ist die 
positive Zwischenbilanz der menschengeführten Migration Baden-Württemberg bis nach 
Barbate und Vejer de la Frontera in Andalusien. Noch nie sind wir so weit und mit so vielen 
Vögeln geflogen. Am 21. August startete die Reise vom Flugplatz Binningen in Baden-
Württemberg. Schon zwei Tage später überflogen wir bei Mülhausen den Rhein und damit 
die Grenze nach Frankreich und am 8. September überquerten wir bei Perpignan die Grenze 
nach Spanien. Nach einer mehrtägigen wetterbedingten Pause haben wir unsere Reise 
heute endlich fortgesetzt und befinden uns nun bereits westlich von Valencia. 

Die 35 Jungvögel zeigen Eigenarten, die schon das Training in Baden-Württemberg 
erschwerten und nun auch bei den Migrationsflügen zu Problemen führten. Helena Wehner, 
Geografin und bereits zum vierten Mal Ziehmutter: „Unsere Jungvögel sind in diesem Jahr sehr gut 
auf uns zwei Ziehmütter geprägt und vertrauen uns daher sehr. Aber anders als in vergangenen 
Jahren fliegen sie meist in deutlichem Abstand zu den Fluggeräten.“  

Diese Angewohnheit der Jungvögel im Flug auf Distanz zu den Fluggeräten zu bleiben hat auch zur 

Folge, dass sie in sehr geringer Höhe fliegen. Eine niedrige Flughöhe der Vögel stellt für die Piloten 
eine Herausforderung dar, da diese Gebiete mit wenigen Notlandemöglichkeiten in ausreichender 
Höhe überfliegen müssen. Infolgedessen vergrößert sich der Abstand zu den Vögeln noch weiter. 
In solchen Situationen verlor das Flugteam bereits dreimal den Kontakt zu einem Teil der Vögel. 
Erstmals gingen am 31. August im Rhonetal nahe Montélimar im hügeligen Gelände 17 Vögel 
verloren. In Spanien beim Anflug zum Flugplatz Bellvei nahe Barcelona näherte sich ein Paragleiter 
mit Rucksackmotor unserer Formation und vertrieb drei Vögel. Und beim Flug am 14. September 
zum Ebro-Delta mussten wir eine Flugverbotszone um Reus großräumig ins Landesinnere 
umfliegen. Dabei verloren wir in unübersichtlichem, hügeligem Gelände den Kontakt zu 27 Vögeln, 
die möglicherweise infolge einer Greifvogelattacke abgedreht waren.  

Johannes Fritz, Leiter des Unternehmens Waldrappteam Conservation and Research und einer der 
beiden Piloten: „Verlorene Vögel fliegen mit hoher Wahrscheinlichkeit zum Ort zurück, von dem 
wir an diesem Tag gestartet sind. So war es auch in diesen Fällen. Wir haben alle Vögel 
wohlbehalten wiedergefunden, bis auf zwei Vögel, die uns nach dem letzten Vorfall noch fehlen. 
Großartige Unterstützung bei der Suche erhalten wir immer wieder durch Ornithologen und andere 
Waldrapp-Freunde. Dafür sind wir sehr dankbar!“      

Abgesehen von den zeitweilig vermissten Vögeln verliefen die bisherigen vier Wochen sehr 
erfolgreich, stellten für die 14 beteiligten Personen allerdings auch eine sehr anspruchsvolle Zeit 
dar. Das Team campiert mit Zelten und Fahrzeugen auf Flugplätzen und Landewiesen und ist 
weitgehend autark. Zeitweise muss das Frischwasser mit Kanistern herangeschafft und die nötige 
Stromversorgung mit Akkuzellen und einem Generator sichergestellt werden. Trotz der teils 
entbehrungsreichen Umstände, dem beständigen Auf- und Abbau des Camps und der sehr 
variablen Wetterbedingungen sind alle auch nach vier Wochen noch sehr motiviert.  
 



 

Die Migration nach Andalusien erfolgt in enger Zusammenarbeit mit den Betreibern des 
spanischen Partnerprojektes Proyecto Eremita, insbesondere dem Zoobotánico Jerez und dem 
andalusischen Regionalministerium für Umwelt (Junta de Andalusía). Auch zahlreiche andere 
Institutionen, wie der Bioparc Valencia, das Réserve Africainein Sigean und der Bioparc de Doué-
la-Fontaine in Frankreich, unterstützen das Team bei der Flugplanung, der Lagerung und 
Bereitstellung des tiefgefrorenen Futters oder der Suche nach vermissten Vögeln.  
 
Noch liegen gut 600 Flugkilometer zwischen dem aktuellen Standort des Teams und dem 
Zielgebiet Barbate und Vejer de la Frontera in Andalusien. Wir hoffen die verbleibende Strecke in 
den nächsten drei Wochen zu schaffen und mit Anfang Oktober die Migration abzuschließen. Nach 
Ankunft in Barbate und Vejer de la Frontera werden die Jungvögel für einige Wochen in einer 
Voliere untergebracht, um sie an das Gebiet zu gewöhnen. Anschließend werden sie mit GPS-
Sendern ausgestattet und im Lebensraum der dort ansässigen sesshaften Population 
ausgewildert. Miguel Quevedo, Veterinär vom Zoobotánico Jerez: „Wir vom Andalusischen 
Proyecto Eremita verfolgen die aktuelle Migration gespannt und freuen uns sehr auf die Ankunft 
der jungen Waldrappe. Die neue, enge Kooperation mit dem Waldrappteam erschließt auch für 
unser Waldrapp-Projekt wichtige neue Perspektiven.“ 
 
Bei beiden europäischen Waldrapp-Populationen zeigen sich zunehmend Auswirkungen durch 
den Klimawandel. Bei den migrierenden Vögeln verschiebt sich der Beginn der Herbstmigration 
aufgrund der zunehmenden herbstlichen Wärmeperioden immer mehr in den Frühwinter. Das hat 
zur Folge, dass die Vögel mangels geeigneter Thermik immer öfter am Überfliegen der Alpen 
scheitern und im nördlichen Alpenvorland bleiben. Dort werden sie vom Waldrappteam gefangen 
und über die Alpen transferiert, da sie ansonsten den Winter kaum überleben würden. Bei der 
sesshaften andalusischen Population wiederum beeinträchtigt die zunehmende Trockenheit und 
Hitze im Frühsommer den Bruterfolg. Eine neue, weitgehend barrierefreie Zugroute vom 
nördlichen Alpenvorland nach Andalusien erschließt für beide Populationen neue Perspektiven. 
So soll das Überleben der europäischen Waldrappe in Zeiten des Klimawandels nachhaltig 
gesichert werden.      
 


